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Personalentscheidung 
mit Sprengkraft 

Stiftungsdirektor Karl Freller will seiner Büroleiterin die 
Bildungsabteilung der KZ-Gedenkstätte Dachau1anvertrauen 

VON T HOMAS RA OLMAIER 

Dachau - Erika Tesar s pricht selten öffent­
lich über ihre Familiengeschichte. Doch am 
30. April 2019 stehtsie bei der Gedenkfeier 
anlässtich der Befreiung des K2-Außenla­
gers Kaufering am Rednerpult. Vor ihr ein 
Mikrofon des BR. Sie erz.ählt von ihrem Ur­
großvater Viktor Metz.l und dessen zwei 
Brüdern K.arl und Fel ix. Sie waren Juden. 
Die Nazis ermordeten Viktor in Mauthau­
sen und Karl in Auschwitz. Felix starb in 
Kaufering, drei Monate vor der Befreiung 
des Außenlagers 1945. Erika Tesar sagt in 
ihrer Rede in Landsberg: "Die Ereignisse an 
Orten wie diesem gehören zu unserer Fami­
liengeschichte. Es ist ein Familienerbe, das 
wir nicht einfach ablehnen können.'' 

Erika Tesar leitet das Büro des Direk­
tors der Stiftung Bayerische Gedenkstät­
ten, Karl FreJJer, seit fast sechs Jahren. 
Fortan soll die promovierte Politikwissen­
schaftlerin Chefin der Bildungsabteilung 
der KZ-Gedenkstätte werden und damit 
Personalverantwortung t ragen für mehr 
als 80 festangesteUte Mitarbeiter, zumin­
dest wenn es nach Karl Preller geht. Dieser 
will seine Büroleiterin nach Dachau auf 
die Stelle versetzen, dieseit dem Weggang 
von Steffen Jost im Herbst 2020 vakant 
ist. Doch die Personalentscheidung ist in 
Dachau höchst umstritten und sorgt da­
für, dass zwischenFreUerund einem gro-
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ßen Teil der Dachauer Belegschaftdie Fet­
zen fliegen. Der Stellenstre it hat eine klei­
ne und e ine große Dimension. Er berührt 
einerseits konkret arbeitsrechtliche Fra­
gen. Andererseits geht es darum, inwie­
fern Nachkommen von NS-Op fern in der 
Gedenkstätte eingebunden werden sol­
len. Anders gesagt: \Ver soll an einem 
Lern- und Erinnerungsort wie Dachau au­
thentisch das Vermächtn is der Zeitzeugen 
fortführen, von denen bald niemand mehr 
am Leben sein -wird? 

Gabriete Triebet 
nennt Karl fi·ellers Vorgehen 
,.ein Uncling" 

Zunächst zum Arbeitsrechtlichen: Die 
SteHewar von Mitte Oktoberbis Mitte No­
vember2020ausgeschrieben. Laut Preller 
hätten aber selbst Bewerber, die in die en­
gere Auswahl gekommen seien, weder ihn 
noch Gedenkstätten-Leiterin Gabriete 
Hammermann überzeugt. Daraufhin hat­
te Preller die Idee, Erika Tesar nach Dach­
au zu holen. Diese wäre die .,Ideal-Beset­
zung~ sagt FreUer . .,Erika Tesar erfülltalle 
Bedingungen der Ausschreibung.'' Ge­
denkstättenleiterin Hammermann will 
sich in der Sache auf Anfrage nicht kon­
kretäußern. 

Der Personalrat der Gedenkstätte halt 
FreUers Vorgehen, das Bewerbungsverfah­
ren auszusetzen und dafür seiner Bürolei­
terin die Stelle zu geben, für höchst frag­
würdig und hatdagegen protestiert. Gleich· 
wohl ist unklar, ob Freller für diese Ent­
scheidung überhauptdie Zustimmung des 
Personalrates bräuchte. Der Stiftungsdi­
rektor beruftsich auf eine Umsetzungsver­
fügungJ demnach kann er eine Umsetzung 
anordnen, wenn die Dienststellen weniger 
als 30 Kilometer voneinander entfernt ist. 
Was in diesem Fall zut reffen würde - von 
der Praterinsel, wo sich Prellers Büro befin­
det, bis zur Kz-Gedenkstätte sind es weni­
ger als 30 Kilometer. Der Personalrat ist 
ganz anderer Meinung: .,Die Besetzung 
der Stelle und die Umgehung der Personal­
vertretung ist rechtswidrig'', sagt Perso na1-
ratsvorsit zender Guido Hasset Der Perso­
nalrat habe ein Mitspracherecht, da es sich 
rechtlich gesehen nicht um eine Umset­
zung, sondern um eine Beförderung band-
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Es ist eine große Frage: tver soUauthentisch das Vermächtnis der Zeitzeugen f ortführe-n, von denen bald niemand mehr am Leben ist? 

le. Hasse I sagt, s-ollte Prellerbeiseinem Be­
schluss bleiben, werde man arbeitsrechtli­
che Schritte einleiten. 

Nicht nur aus dem Personalrat, auch ins­
gesamtaus der Belegschaft bekommt Prel­
ler heftigen Gegenwind. Zwei Drittel der 
Mitarbeiter der KZ -Gedenkstätte haben ei­
nen offenen Brief an den Stiftungsdirektor 
unterzeichnet. Darin heißt es, man sei 
.,überrascht" und ., irritiert'~ Durch die Be­
setzung der Stelle per Umsetzungsverfü­
gung fehle die Gewissheit, dass die im Sin­
ne der KZ·Gedenkstätte beste Wahl getrof­
fen werde . .,Durch diese Vergehensweise 
leidet das oben genannte Vertrauen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erheb­
lich." Die Verfasser fordern Preller, auf das 
Bewerbungsverfahren wieder aufzuneh­
men. Unterstützungbekommen die Mitar-

beiter von der Landtagsabgeordneten Ga­
briele Triebe! {Grüne). Sie nennt das Vorge­
hen des Landtagsvizepräsidenten Preller 
(CSU}ein "Unding" und wirft ihm vor, "Stel­
lenvergabe nach Gutsherrenart" zu betrei­
ben. Die erinnerungspolitische Sprechetin 
der Grünen-Fraktion hat bereits eine parla­
mentarische Anfrage gestellt.. Sie will wis­
sen, wie.,diewichtigen Kriterien des Anfor­
derungsprofils fü r die pädagogische Lei­
tung durch die geplante Umbesetzung si­
chergestellt werden'' und warum Preller 
den Stiftungs- und Personalrat nicht in die 
Entscheidung miteinbezogen habe. 

Neben einer arbeitsrechtlichen Kompo­
nente hat der SteUenstreit in Dachau aber 
noch eine viel tiefergehende, wenn man so 
will, moralische Dimension. Für Preller ist 
Erika Tesar nicht nur wegen ihrer fachli-

eben Quallfaktion so gut geeignetals Leite­
rin der Bildungsabteilung, sondern auch 
weil ihre jüdisch en Vorfahren in Konzentra­
tionslagern umgebracht wurden. Preller 
verweist aufeinen Beschluss des St-iftungs­
rates vom November 2019. Die Holocaust­
Überlebenden Abba Naor und Jack Terry 
beant ragten in der Sitzung, die Nachkom­
men besser in die Erinnerungsarbeit einzu­
binden . .,Oie zweite und dritte Generation 
wisse, was die d irekten Zeitzeugen durch­
gemacht haben und könnten die Erinne­
rungsarbeit fortführen", heißt es im Proto­
koll der Sitzung. Demnach hätten allen Mit­
glieder des Stiftungsrates dafür gestimmt, 
.,alle Opfer-Nachkommen in Zukunft ein­
zubinden und die Position der Überleben­
den im Stiftungsrat mit Opfer-Nachkom­
men zu besetzen". Preller fühltsich nun of-

fenbar auch bei Personalentsch eidungen, 
welche die Gedenkstätte bet reffen, an die­
sen Beschluss gebunden. Er sagt jetzt zur 
Personalie Erika Tesar: .,Wir haben jetzt 
die Chance, den Stiftungsratsbeschluss zu 
verwirklichen.•' Er wolle, sagt Freller, be i 
der Bildungsarbeit an der Einrichtung 
.,den Moment der Empathie'' fö rdern. Te­
sar könne Wissen über den Holoc.aust au­
thentisch vermitteln. 

Mit welchem Ergebnis der StelJenstreit 
in Dachau endet, ist vöJJig offen. Sowohl 
Preller alsauch der Personalrat haben sich 
anwaltliehe Hilfe geholt. Freller sagt, er 
will zusammen mit Gedenkstättenleiterin 
Gabriele Hammermann analysieren~ .,was 
schiefgelaufen ist'~ Trotz des heftigen Ge­
genwindes sei Krika Tesar aber weiterhin 
bereit, in Dachau zu arbeiten. 


